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Aria.

21 uhmt, ihr Helden alter Zeiten,
Eurer Schonen Seltenheiten?
Aber das geſteht nur frey,Nichts kommt Dorimenen bey.

Mußen ſie nicht gleich den Sternen,
Die am Horizont der Welt
Uns der Himmel aufgeſtellt,
Sich vor meiner Sonn entfernen?

So ſang Manfredo ganz entzuckt,

Als er das Conterfayt erblickt,
Das ihm nachſt Dorimen, ſein Leitſtern, zugeſchickt.

Die ganze Welt ſchien ihm zu klein

Fur Jhren Heldengeiſt zu ſeyn:

Und Deſſen ſeltne Gaben
Verdienten mehr als eine Welt zu haben.
Drauf ſchlug er auf ſein Speer, und ſchwur bey ſeiner Treu

Daß der kein tapfrer Ritter ſey,

Der dieſes nicht mit ihm bekennte,
Und Dorimen der Tugend Gottinn nennte.



Er ſah Jhr Gotterbild mit Lieb und Ehrfurcht an,
Und als er es wohl hundertmal gethan;
So ließ ſich ſeine Luſt, der Heldinn noch zu Ehren,
Mit frohem Wiederſchall der ganzen Gegend horen.

Aria.
Dorimene,
Meine Schone,

Waren doch die zarten Tone,
So die Regung Deiner Bruſt,
Wie die Zeugen meiner Luſt.
Jſt mein Werth gleich noch ſo ſchlecht,
Denkſt Du doch an Deinen Knecht,
Und erfriſcheſt meine Sinnen,

Durch dieß Zeichen Deiner Huld Gluck und Siegskranz

Zzuu gewinnen. V. A.
Als er nun ſo vergnugt an ſeine Gottinn dachte,
So kam ein treuer Freund, der ihm die Zeitung brachte,

Der Dorimenen Feſt ſey heut.
Dieß ruhrte ſeine Zartlichkeit
Durch tauſend neuerfullte Triebe.

Die Freud und Ehrfurcht legten ihm

Zum Streit die Waffen an,
Und fuhrten ungeſaumt mit Lanz und Schwerd

Den Ritter auf den Plan.
Ein Herold rief:

Arioſo.
e

er nicht von Dorimenen glaubt,
Es ſey in der Heldinnen Orden
Nie was vollkommneres, als Sie, gebohren worden,
Dem wird ein Zweykampf hier erlaubt,
Bis einer auf dem Platz des andern Leben raubt.
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Er warf den Handſchuh trotzig hin,
Die Ritter dadurch anzuflammen.

Allein
Es ſtellt ſich keiner ein,
Den Ausſpruch zu verdammen.
Er hob ihn wieder auf, und ſprach: So wahr ich bin,

Man muß von Dir, o Dorimene, ſagen;
Jndem ſich niemand unterſteht

Sich gegen mich in einen Kanpf zu wagen,

Es ſey die Trefflichſte von allen großen Frauen,

Anbetenswurdige, in Dir allein zu ſchauen.
O Schickſal! ſo der Welt dieß Gotterkind gegeben,

Verew'ge, wo du kannſt, Jhr uns ſo theures Leben,
Und gieb daß auch, Jhr wurdigſter Gemahl,
Nebſt Jhrem hoffnungsvollen Zweige,

Der Lebensjahre langſte Zahl,
Jn lauter Freud und Luſt, gedoppelt uüberſteige!
Drauf ſtimmt er dieſen Schluß, den niemand tadeln kann,

Jn dieſen tapfern Worten an.

Aria.

GD.Jwie ſturmende Fluthen und tobende Wellen
Die machtigſten Schiffe an Felſen zerſchellen;
So ſoll es den Feinden der Gottinn Dor'men
Bey Jhrem Verehrer Manfredo ergehn!
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—ÊDa Pallas durch ihre Beſchutzung und Kraft,
O Heldinn, Dir Ruhm und Vergnugen verſchafft.
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